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projet: identité visuelle  

boulangerie artisanale, café
logo, carte de visite, site Internet, 
dessin

Projekt: Corporate Design 
Bäckerei, Café
Logo, Visitenkarte, Internetseite,
Zeichnung

www.lenfarine.fr

gravure sur linoleum comme base pour le logo 

Linolschnitt als Grundlage für das Logo
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 dessins | Zeichnungen  site Internet | Internetseite caractères | Schrift





projet: livre imperméable

titre: 12° n.Br. / 144° ö.L.
Wissenschaft und Mythos Unterwasser

deuxième place au concours ›best of unpublished german bookdesign 2007‹

exposition au Beijing International Bookfair, Foire du livre de Francfort

Projekt: Unterwasserbuch

Titel: 12° n.Br. / 144° ö.L.
Wissenschaft und Mythos Unterwasser

zweiter Platz beim Wettbewerb ›best of unpublished german bookdesign 2007‹

Ausstellung auf der Beijing International Bookfair, Frankfurter Buchmesse





une expérience subaquatique avec l‘aide d‘une école de plongée 
Wassertauglichkeitstest mit einer Tauchschule



projet: identité visuelle  

Ludwigsburger Schlossfestspiele
festival de musique et d’art internationale du Baden-Württemberg
programmes annuel et de soirées, affiches, 
bannières, annonces, flyers etc.
2010 et 2011

Projekt: Erscheinungsbild

Ludwigsburger Schlossfestspiele
Internationale Festspiele Baden-Württemberg
Musik- und Kunstfestival
Jahres- und Abendprogramme, Plakate, 
Banner, Anzeigen, Flyer usw. 
2010 und 2011







projet: différentes brochures d’informations

bagfa Berlin 2008 – 2012

Projekt: verschiedene Broschüren

bagfa Berlin 2008 – 2012





aventura.
incoming agency

projet: identité visuelle  

agence de tourisme (Cap Vert) 
logo, icône, carte de visite

Projekt: Corporate Design 
Tourismus-Agentur auf den Kap Verden
Logo, Icon, Visitenkarte



projet: cartes postales / musique électronique DJ Murdoc

Projekt: Postkarten / elektronische Musik DJ Murdoc

Dj
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2011
Strasbourg
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projet: affiche

musique électronique
titre: music in motion
DJ Murdoc

Projekt: Plakat

elektronische Musik
Titel: music in motion
DJ Murdoc



sehe die Kinderzimmerfarben, hell und leuchtend, die schnatternden Entchen, die lustigen Lämm-

chen. Ich bin einfach wieder normal. Ich glaube an Wunder. Und nicht an diese schrecklichen 

Kinder. Die mir den Schlaf stören: mit ihren weißen Augen, ihren fingerlosen Händen. Es sind nicht 

meine. Zu mir gehören sie nicht. Durchs Oberlicht scheint der Mond. Es ist vorbei. Ich will nach-

denken über das Normale. Ich will nachdenken über mein Mädchen. Sie geht noch nicht. Sie 

spricht kein Wort. Doch  sie ist rosig und vollkommen. Sie lächelt so oft. Ihr Atem ist leicht wie ein 

Falter. Ich werde sie schützen und hüten. In ihr ist keine Arglist, keine Täuschung, so soll sie 

bleiben. Kann eine Nichtigkeit so verschwenderisch sein? Hier ist meine Tochter. Ihre Augen  

haben dieses frühe, einheitliche Blau. Sie dreht sich zu mir wie eine kleine, blinde, prächtige 

Pflanze. Ein Schrei. An dieser Leine zapple ich. Ich bin ein Fluss aus Milch. Ein warmer Hügel. 

Braune Federn bringen mir Schlaf. 

Bleiben sie, ich komme wieder.

jungen den Menschen gesehen, die miteinander über der kleinen Schlucht spielten. Die Jungen 

konnten nicht ahnen, dass dieses so plötzlich aufgetauchte Wesen ein Mensch war. Ein Men-

schenwesen – völlig nackt bis auf eine Badehose am Leib und an bloßen Füssen Turnschuhe – 

rannte so splitternackt durch die Gräser. Er rannte seltsam, suchte das Gewächs und lief dort 

unentwegt zwischen Halmen vor und zurück, als bereite es ihm Vergnügen. Wer ist er, dieser zornes-

blaue Junge, er sieht so wütend aus. Er schwappte in den Raum, ihm an den Fersen ein Schrei. 

Das Blaue verblasst. Er ist alles in allem ein Mensch. Eine rote Lotosblüte erblüht in der Schale 

voll Blut. Sie nähen mich zusammen, als wäre ich irgendein Ding. Wozu hatte ich Hände, ehe sie 

ihn hielten? Was fing mein Herz mit seiner Lust zu lieben an? Ich hab noch nie etwas so klar ge-

sehen. Seine Augenlider sind wie Flieder. Und sie erinnerte sich an jenen Sommertag und an das Spiel 

der Wolfsjungen mit diesem Menschen, wie sie ihn verschont hatte und über ihn hinweg gesprun-

gen war, als er sich vor Schrecken auf die Erde setzte und mit den Händen den Kopf bedeckte. Sie 

erinnerte sich an den verblüfften Ausdruck seiner erschrockenen Augen, wie er, nackthäutig und 

wehrlos davongerannt war... . Jetzt hing dieser Mensch befremdlich im tief geduckten Baum, ganz 

wie ein Vogel, der in den Zweigen hängen blieb, und es war nicht klar, ob er tot war oder noch le-

bendig. Der Mensch rührte sich nicht, er gab keinen Laut von sich, sein Kopf hing zur Seite, und 

aus dem Mundwinkel sickerte ein dünnes Rinnsal Blut. Akbara näherte sich ihm und hob leise zu 

winseln an: alle ihre vorjährigen Welpen waren umgekommen. Alles Leben ging zugrunde. Ich sehe 

es im Schlaf. Das Herz der Wölfin begann zu stechen und zugleich spürte sie das Bedürfnis wie eine 

große Welle heranströmen, zu liebkosen, zu erwärmen und lange, lange Zeit den Säugern Milch zu 

geben, als wären sie bereits an ihrer Seite. Das war ein Vorgefühl des Glücks. Und sie stöhnte vor 

Erwartung, vor Zärtlichkeit und sogar er – der mürrische Taschtschanjar – erfühlte, was sie ver-

spürte, er knurrte dabei, etwas schnaubend und hustend und brachte dadurch wie immer seine 

gute Laune zum Ausdruck und er schickte sich an, Akbaras Kopf  mit seiner breiten, warmen und 

feuchten Zunge sorgsam reinzulecken. Und sie erinnerte sich an jenen Sommertag und an das 

Spiel der Wolfsjungen mit diesem Menschen, wie sie ihn verschont hatte und über ihn hinweg 

gesprungen war, als er sich vor Schrecken auf die Erde setzte und mit den Händen den Kopf be-

deckte. Sie erinnerte sich an den verblüfften Ausdruck seiner erschrockenen Augen, wie er, nackt-

häutig und wehrlos davongerannt war... . Jetzt hing dieser Mensch befremdlich im tief geduckten 

Baum, ganz wie ein Vogel, der in den Zweigen hängen blieb, und es war nicht klar, ob er tot war 

oder noch lebendig. Der Mensch rührte sich nicht, er gab keinen Laut von sich, sein Kopf hing zur 

Seite, und aus dem Mundwinkel sickerte ein dünnes Rinnsal Blut. Akbara näherte sich ihm und 

hob leise zu winseln an: alle ihre vorjährigen Welpen waren umgekommen. Alles Leben ging zu-

grunde. Ich höre es mein rosiges, schreckliches Mädchen. Mir scheint, ihr kleiner Kopf ist wie aus 

Holz geschnitzt: die Augen geschlossen und weit geöffnet der Mund. Und aus dem Mund dringt ein 

Brüllen, ritzt mir den Schlaf. Meine Tochter hat keine Zähne. Ihr Mund ist groß. Ein Wolfsrachen. 

Und stößt so dunkle Laute aus, das kann nicht gut sein. Sie überbrüllt die Glaswand, die uns 

trennt. Sie brüllt, und sie ist voller Wut. Wie Haken dringen ihre Schreie ein, die krallen und krat-

zen wie Wölfe. Sie heult die Dunkelheit an, oder die Sterne, die so weit weg von uns strahlen und 

sich drehen. Die Sonnen sind untergegangen. Der Wecker tickt.  Ich bin wieder sicher. Ich bin ruhig. Ich ›BloSS weil 
ich geBäre‹
szenischer Monolog mit Jana gwosdek // regie Alexander wang
Nach Texten von Sylvia Plath und Tschingis Aitmatow 

projet: livret

documentation d‘une pièce de thêatre
titre: Bloss weil ich gebäre

Projekt: Booklet

Dokumentation eines Theaterstücks
Titel: Bloss weil ich gebäre



Jim:  »Ah, sie sind es! Packen sie an, flink!« – Flink! Wer-

den sie nicht etwas tun, fragte ich den Kapitän. – »Ja. 

Auskneifen«, knurrte er über die Schulter, hinweg. Er 

und die anderen trampelten; schnaubten und schoben, 

fluchten, alles halblaut. ich achtete nur auf die Neigung 

gesund auszusehen. ich fragte mich, da ich ihn so guter 

Dinge sah: ist er verrucht? ist er gefühllos? Er schien im 

Begriff, sich eins zu pfeifen. So sah er aus, und es war 

abstoßend. Nichts Schrecklicheres, als einen menschen 

zu sehen, der ertappt worden ist, nicht bei einem Ver-

brechen, sondern bei einer mehr als verbrecherischen 

Schwäche. aber es gibt Dinge – und sie sehen oft ge-

ringfügig genug aus –, durch die manche von uns völlig 

und von Grund auf vernichtet werden. ich betrachtete 

mir den jungen Burschen dort. ich mochte sein Ausse-

hen; ich kannte sein Aussehen; er kam vom rechten Ort; 

er war einer von uns. ich hätte dem jungen Burschen auf 

den ersten Blick hin das Deck anvertraut und mich ru-

hig schlafen gelegt – und bei Gott! es wäre nicht sicher 

gewesen. Es ist grauenvoll dies denken zu müssen. 

»Er sah so echt aus wie ein neues Goldstück, aber 

es war ein teuflischer Zusatz in seinem metall. Wie 

viel? Ganz minimal– gerade ein Stäubchen von etwas 

Seltenem, Schlimmen; ein Stäubchen! –, aber wie er so 

dastand mit seiner ›Was– schert– es– mich– miene‹– 

da fragte man sich, ob er nicht doch vielleicht nur aus 

messing wäre.« 

er hatte einen kleinen Jungen bei sich, der mir öfters 

aufgefallen war. Sein Kind war krank – und durstig. Er 

bettelte um einen Trunk Wasser, weiter nichts! Ich stürz-

te in meine Koje, riss meine Wasserflasche heraus und 

drückte sie ihm in die Hand. Er verschwand. Mir kroch 

ein Schauer den Rücken hinunter. «

»Mag sein, dass ich entschlossen war, zu sterben, 

aber ich wollte ohne Schrecken sterben, in Ruhe, in ei-

ner gewissen friedvollen Ekstase. Eine gewisse Bereit-

schaft zum Untergang ist nicht so selten, selten sind 

aber Männer, die, mit dem undurchdringlichen Panzer 

des Entschlusses gewappnet, willens sind, eine verlore-

ne Schlacht bis zum Letzten auszukämpfen… .«

 

»Ein paar Männer, die ich nicht erkennen konnte, fin-

gen an, schläfrig miteinander zu sprechen. Die ›Patna‹ 

hatte eine lange Brücke, alle Rettungsboote waren dort 

oben, vier auf der einen Seite und drei auf der anderen, 

das kleinste an Backbord, neben dem Steuergerät. Ich 

begann also zu laufen. Ich musste über Beine springen 

und vorsichtig sein, um nicht gegen Köpfe zu stolpern. 

Plötzlich packte einer von unten meinen Rock, und ich 

hörte eine angsterfüllte Stimme. Das Licht der Lampe 

fiel auf ein dunkles Gesicht, dessen Augen mich ge-

meinsam mit der Stimme beschworen. Ich hatte genug 

von ihrer Sprache aufgeschnappt, um das Wort Wasser 

zu verstehen, das mehrmals in flehentlichem, fast ver-

zweifeltem Ton wiederholt wurde. Der Kerl hängte sich 

an mich wie ein Ertrinkender: Wasser, Wasser! Welches 

Wasser meinte er? Was wusste er? So ruhig ich konnte, 

gebot ich ihm, loszulassen. Er hielt mich auf – die Zeit 

drängte, Zeit, um die Boote flottzumachen. Er hatte 

meine Hand ergriffen und ich fühlte, dass er im Begriff 

war zu schreien. In heller Angst vor der Panik, die dar-

aus entstanden wäre, holte ich mit der freien Hand aus 

und schleuderte ihm die Lampe ins Gesicht. Das Glas 

klirrte, die Lampe erlosch, und er ließ ab von mir, ich 

rannte davon – ich wollte zu den Booten gelangen. Er 

folgte mir. Ich wendete mich gegen ihn. Er wollte nicht 

still sein, versuchte zu schreien. Ich hatte ihn halb er-

drosselt, bevor ich begriff: »–Er wollte Wasser, Wasser 

zum Trinken; sie waren auf knappe Ration gesetzt, und 

ERZäHLER: »Der Dritte war ein hoch gewachsener, 

breitschultriger junger Mann mit den Händen in der 

Tasche, der den beiden anderen, die sich ernsthaft zu 

unterhalten schienen, den Rücken kehrte. Er starrte auf 

die Esplanade. Der junge Bursche stand da wie ange-

wurzelt da, ohne auch nur den Kopf zu bewegen, und 

starrte in die Sonne. Dies war meine erste Begegnung 

mit Jim. Er sah so unbekümmert und unnahbar aus. 

Frisch und reinlich, fest auf den Beinen, schien er ein so 

hoffnungsvoller Junge wie nur einer unter der Sonne; 

und wie ich mir nun alles vergegenwärtigte, was ich von 

ihm wusste, empfand ich einen solchen Groll gegen ihn, 

als hätte ich ihn beim Versuch ertappt, mich durch fal-

sche Behauptungen zu prellen. Er hatte kein Recht, so 

                                                      Schauspieler – Markus Lerch

Staatstheater Braunschweig

 Lord jim
    

Dokumentation der szenischen Lesung

Idee, Konzept, Regie – Alexander Wang

projet: livret

documentation d‘une pièce de thêatre
et photographie
titre: Lord Jim

Projekt: Booklet

Dokumentation eines Theaterstücks
und Fotografie
Titel: Lord Jim



T-Zelle

T-Zelle
falsch programmiert

projet: conception de personnages pour une bande dessinée

pour un magazine de Sanofi-Aventis
phase de la conception (pas réalisé)

Projekt: Entwicklung Comicfiguren 

für ein Magazin von Sanofi-Aventis
Entwurfsstadium (nicht realisiert) 


